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Erübe JSolfen, fjerbftesluft,
Einfam manbl' id) meine Strafen.
ÎSelfes £aub, fein ©ogel ruft —
Hd), tt>ie ftille mie rerlaffen

Eobesfüljl bcr ÏDintcr nabt,
IDo ftnb, ISälber, eure XSonnen?

^luren, eurer nollen Saat
©olbne ÎDellen ftnö verronnen.

(Es ift morbert fiitjl unb fpät,
Hebel auf bcr ISiefc meibet,

Surd; bie oben fjaine mel)t
b}eimmel) ; alles fliegt unb fd)eibet.

Saf mir unfern leften <£>ang

Sd)meigfam manbeln aud) alleine,
Saf auf unfern ©rabeslpng
Hiemanb als ber Hegen meine!

ZTitolaus £enau.

f?erj ; nernimmft bu biefen Klang
Hon bcn felsentftürjtcn Sädjen?
^eit gcmcfen mär' es lang,
Saf mir ernftljaft uns befprädjen!

fjerg, bu Ejaft bir felber oft
XDcljgctan, unb fjaft es anbern,
JScil bu l)aft geliebt, gehofft;
Hun ift's aus, mir miiffen manbern!

Huf bie Heifc mill id) feft
Ein bid) fd)Iiefen unb nermal)ren,
Staufen mag ein linber IDeft
©ber Sturm uoriiberfaljren ;

Eint pgtn&fün&e.

i.
£einticf) Suc bog bon ber SBorftabt Saint=Sacqueê, too er in einer 3)acf}=

ftubc Raufte, in bie fftegarb^Straffe ein, an toelc^er ber ©raf bon 23inbeuil
toofjnte, unb toanbtc fiel) bem SujenBurg=©atten p, ben bcr 37tonat Styril
ftfion mit prtern ©riin unb frifdfem glichet gefdfmüift batte. ©et SBinb Blieê
fcdjarf ; biolette, mit fRegenfdfauetn brotjcnbe Sßolfen flogen balfin. SIBer
gtotfdjen binburcf) liefen fie geben blauen fpimmelê flimmern gleid) „(SngeS
ï)ôêd)en", toie bie guten Sente fie ïpffen, unb bie (Sonne, tocldfe bon gcit
p Beit Ijernieberlätbelte, toar fcfion lau unb berïiinbete bie naBje 9fn!unft
beë gtiiï)Iing§.

„?im ÇïuSIidjen ®eri>". 3aijrgttng XII. Çeft 2.

tzerbstentschluß.

Trübe Wolken, Herbstesluft,
Einsam rvandl' ich meine Straßen.
Welkes Lüub, kein Vogel ruft —
Ach, wie stille! wie verlassen!

Todeskühl der Winter naht,
Wo sind, Wälder, eure Wonnen?
Fluren, eurer vollen Saat
Goldne Wellen sind verronnen.

Es ist worden kühl und spät,
Nebel auf der Wiese weidet,
Durch die öden Haine weht
Heimweh; alles flieht und scheidet.

Daß wir unsern letzten Gang
Schweigsam wandeln auch alleine,
Daß auf unsern Grabeshang
Niemand als der Regen weine!

Nikolaus Lenau.

Herz; vernimmst du diesen Alang
Von den felsentstürzten Bächen?
Zeit gewesen wär' es lang,
Daß wir ernsthaft uns besprächen!

Herz, du hast dir selber oft
Wehgetan, und hast es andern,
Weil du hast geliebt, gehofft;
Nun ist's aus, wir müssen wandern!

Auf die Reise will ich fest

Ein dich schließen und verwahren,
Draußen mag ein linder West
Gder Sturm vorüberfahren;

Line Jugendsünde

i.
Heinrich Luc bog von der Vorstadt Saint-Jacques, wo er in einer Dach-

stube hauste, in die Regard-Straße ein, an welcher der Graf von Vindeuil
wohnte, und wandte sich dem Luxenburg-Garten zu, den der Monat April
schon mit zartem Grün und frischem Flieder geschmückt hatte. Der Wind blies
scharf; violette, mit Regenschauern drohende Wolken flogen dahin. Aber
zwischen hindurch ließen sie Fetzen blauen Himmels schimmern gleich „Engel-
Höschen", wie die guten Leute sie heißen, und die Sonne, welche von Zeit
zu Zeit herniederlächelte, war schon lau und verkündete die nahe Ankunft
des Frühlings.
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